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Vorwort

Das	medizinische	Informationsmanagement	ist	ein	vielfältiges	und	teilweise	noch	
relativ	junges	Fachgebiet.	Die	Ursprünge	liegen	in	der	medizinischen	Dokumen-
tation.	Fortschritte	in	der	Medizin	und	in	der	Informationstechnologie,	sowie	
der	wandel	im	Gesundheitswesen	haben	zu	einer	stetigen	weiterentwicklung	
und	Erweiterung	des	Fachgebietes	geführt.	Steigende	gesetzliche,	ethische	und	
gesellschaftliche	anforderungen	sind	dazugekommen.	Dadurch	haben	sich	die	
Kernkompetenzen	der	medizinischen	Dokumentation	über	die	Zeit	stark	gewan-
delt	und	an	aktuelle	Entwicklungen	angepasst.

Das	medizinische	Informationsmanagement	stellt	sich	heute	als	ein	modernes,	
vielfältiges	und	technisch	anspruchsvolles	arbeitsgebiet	dar.	Medizinische		
Informationsmanager	arbeiten	an	den	entscheidenden	Stellen	zum	wohl	der	
Menschen	und	deren	Gesundheit.	Dabei	zählen	Sorgfalt	und	ein	hoher	Qualitäts-	
anspruch	zu	den	Kernkompetenzen	der	Berufstätigen,	wie	auch	der	wille	zur	
weiterentwicklung	und	Innovation.	Das	Fachgebiet	der	medizinischen	Dokumen-
tation	wird	repräsentiert	vom	Fachverband	für	Dokumentation	und	Informations-
management	in	der	Medizin	e.	V.	(DVMD).	

Mit	dieser	Broschüre	möchten	wir	Ihnen	einen	Einblick	in	die	Vielfalt	und	die	Stär-
ken	des	medizinischen	Informationsmanagements	geben.	nachfolgend	stellen	wir	
Ihnen	die	einzelnen	tätigkeitsfelder	und	die	unterschiedlichen	Möglichkeiten	der	
aus-,	Fort-	und	weiterbildung	dieses	modernen	Berufsbildes	vor.	wir	freuen	uns	
über	Ihr	Interesse	an	diesem	attraktiven	Berufsbild.

Ihr	DVMD	e.	V.

IM	GESUnDhEItSwESEn	SInD	nICht	nUr	DIE	VIElFÄltIGEn

InForMatIKErn	UnD	StatIStIKErn	–	ZU	FUnGIErEn.

aUFGaBEnGEBIEtE	UnD	BranChEn	–	ES	ISt	EBEnSo	EInE

FaSZInIErEnDE	hEraUSForDErUnG,	BEISPIElSwEISE	In	DEr	

ZwISChEn	UntErSChIEDlIChEn	BErUFSGrUPPEn	–	ÄrZtEn,

KlInISChEn	ForSChUnG	alS	BrÜCKEnBaUEr	

DaS	tollE	aM	InForMatIonSManaGEMEnt

Dieter Gogg, Schulleiter des SRH Berufskollegs für 
Medizinische Dokumentation Heidelberg



71TÄTIGKEITSFELDER IM  
MEDIZINISCHEN  
INFORMATIONSMANAGEMENT
Das	aufgabengebiet	Medizinischer	Informationsmanager	bzw.	Medizinischer	
Dokumentare	ist	sehr	vielfältig	und	breit	gefächert.	Es	haben	sich	
unterschiedlichste	Stellenbezeichnungen	in	abhängigkeit	von	tätigkeitsfeld	und	
arbeitgeber	entwickelt.
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KLINISCHE FORSCHUNG
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GEFraGt	wIE	nIE.	EInE	SolIDE	aUSBIlDUnG	ISt	DIE	BaSIS,	

rEGElMÄSSIGE	wEItErBIlDUnG	PFlICht	FÜr	DEn	BErUFlIChEn	ErFolG.

In	DEr	KlInISChEn	ForSChUnG	KontInUIErlICh	ZU	ErwEItErn!

wIr	UntErStÜtZEn	SIE	GErnE	DarIn,	Ihr	wISSEn

FaChlEUtE	IM	MEDIZInISChEn	InForMatIonSManaGEMEnt	SInD

Regine Görner, FORUM  
Institut für Management GmbH
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KLINISCHE ForSCHUNG

Pharmazeutische	Industrie,	(auftrags-)Forschungsinstitute	und	Kliniken	forschen	
für	bessere	arzneimittel	und	wirksamere	therapien.	Daten	aus	klinischen	Studi-
en	sind	die	Grundlage	für	neue	Erkenntnisse	in	der	Medizin	und	die	Zulassung	
von	Medikamenten.	ohne	nachweis	von	wirksamkeit	und	Verträglichkeit	darf	
kein	Medikament	auf	den	Markt	kommen.

Die	Durchführung	von	Studien	und	die	Datenhaltung	sind	gesetzlichen	regelun-
gen	unterworfen.	Diese	dienen	dem	Schutz	der	Studienteilnehmer,	der	weltwei-
ten	Standardisierung	und	der	Qualitätssicherung.	an	die	Erhebung	und	Samm-
lung	der	Daten,	die	Programmierung	und	die	Validierung	von	Datenbanken	
werden	deshalb	hohe	ansprüche	gestellt.	regelungen	zu	Good	Clinical	Practice,	
Vorschriften	zur	Datensicherheit	und	anforderungen	an	die	Systemvalidierung	
werden	regelmäßig	aktualisiert.

KoorDInator	IM	SEnSIBlEn	BErEICh
Medizinische	Informationsmanager	arbeiten	als	Projektkoordinatoren	oder	
Projektmanager	in	der	pharmazeutischen	Industrie	oder	in	auftragsforschungs-
unternehmen	und	sind	der	zentrale	Dreh-	und	angelpunkt	im	rechtlich	sensiblen	
Bereich	der	klinischen	Studien.	Sie	halten	Verbindung	mit	Ethikkommissionen	
und	Behörden	und	sind	maßgeblich	für	die	Planung,	Vorbereitung	und	Durch-
führung	der	Studien	verantwortlich.	Study	nurses	/	Studienassistenten	oder	
Studienkoordinatoren	im	Prüfzentrum	sind	zentrale	ansprechpartner	für	Studi-
enpatienten	und	auftraggeber.	Sie	sorgen	für	das	reibungslose	Zusammenspiel	
aller	Partner	im	Studienzentrum	und	sichern	die	gute	Betreuung	der	Studienteil-
nehmer	sowie	die	Qualität	der	Dokumentation.

BInDEGlIED	ZwISChEn	aUFtraGGEBEr	UnD	arZt
Klinische	Monitore	sind	das	Bindeglied	zwischen	auftraggeber	einer	klinischen	
Studie	und	arzt.	Sie	sind	die	ansprechpartner	des	Prüfzentrums	für	alle	studien-
bezogenen	Belange.	neben	der	Überprüfung	der	originaldaten	vor	ort	vermit-
teln	sie	dem	Prüfzentrum	die	notwendige	Kompetenz	für	die	Durchführung	
der	klinischen	Studie	und	den	Einsatz	innovativer	technologien	im	rahmen	der	
Studie.	So	sichern	Klinische	Monitore	die	Qualität	in	klinischen	Studien	mit	arz-
neimitteln	oder	Medizinprodukten.

Garant	FÜr	DIE	DatEnQUalItÄt
Clinical	Data	Manager	sorgen	für	die	zuverlässige	Sammlung	von	Daten	aus	
klinischen	Studien.	Sie	betreuen	Datenbanken,	prüfen	eingehende	Daten	auf	
Plausibilität	und	übernehmen	eine	zentrale	aufgabe	im	risikobasierten	Monito-
ring.	nicht	plausible	oder	auffällige	Daten	werden	mit	den	Klinischen	Monitoren	
und	den	Prüfzentren	geklärt.	Kommen	Daten	aus	verschiedenen	Quellen,	sorgen	
Clinical	Data	Manager	dafür,	dass	diese	korrekt	zusammengeführt	werden	und	
keine	Daten	verloren	gehen.	Für	die	Erfassung	der	Daten	über	das	Internet	
erstellen	sie	Eingabemasken	und	integrieren	automatische	Checks.	Sie	kodieren	
Begleiterkrankungen	und	unerwünschte	Ereignisse.	Clinical	Data	Manager	berei-
ten	Daten	so	auf,	dass	diese	statistisch	ausgewertet	werden	können.

UntErStÜtZEr	DEr	StatIStISChEn	aUSwErtUnG
nur	eine	methodisch	einwandfreie	auswertung	stellt	den	Erfolg	einer	Studie	
sicher.	Denn	nur	nachvollziehbare	Ergebnisse	können	die	Grundlage	für	die	
Entscheidung	der	Behörden	sein,	ein	Medikament	zuzulassen.	Statistik-/Clinical	
Programmierer	generieren	die	Ergebnisse	aus	den	Daten	klinischer	Studien.
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KLINISCHE DOKUMENTATION  
IM KRANKENHAUS
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UnD	FaChanGEStElltEn	FÜr	MEDIEn-	UnD	InForMatIonSDIEnStE

(MEDIZInISChE	DoKUMEntatIon)	UntErStÜtZEn

DIE	DIGItalE	tranSForMatIon	Von	PatIEntEnaKtEn

alS	GrUnDlaGE	FÜr	DIE	VErnEtZUnG	IM	GESUnDhEItSwESEn.

UnSErE	MEDIZInISChEn	DoKUMEntatIonSaSSIStEntEn	

Annett Müller, DMI GmbH & Co. KG

©
	s

h
ut

te
rs

to
ck

,	
St

o
kk

et
e



14 15

mEdIzINISCHE doKUmENtatIoN Im KraNKENHaUS

Die	medizinische	Dokumentation	im	Krankenhaus	umfasst	alle	patientenbezoge-
nen	Daten.	Diese	sensiblen	Daten	müssen	zur	richtigen	Zeit	am	richtigen	ort	den	
berechtigten	Personen	zur	Verfügung	stehen,	um	eine	adäquate	Patientenver-
sorgung	zu	gewährleisten.	Durch	die	steigenden	gesetzlichen	anforderungen	an	
Qualitätssicherungsmaßnahmen	hat	die	klinische	Dokumentation	einen	deutlich	
höheren	Stellenwert	im	Gesundheitswesen	als	je	zuvor.	Darüber	hinaus	bildet	sie	
die	Grundlage	für	die	abrechnung	stationärer	und	ambulanter	Fälle.	

VErSChlÜSSElUnG	Von	DIaGnoSEn	UnD	thEraPIEn
Die	dokumentierten	Informationen	müssen	unter	Verwendung	gesetzlich	vor-
geschriebener	Klassifikationen	verschlüsselt	werden.	Dabei	sind	die	jeweiligen	
Kodierrichtlinien	einzuhalten.	Die	medizinische	Falldokumentation	muss	so	auf-
bereitet	werden,	dass	Zusammenhänge	zwischen	Diagnostik	und	therapie	und	
dem	Erkenntnisstand	von	Medizin	und	Pflege	nachvollziehbar	sind.	Dabei	bilden	
klinische	Kodierfachkräfte	ein	wichtiges	Bindeglied	zwischen	Medizin,	Pflege	
und	Verwaltung.

orGanISatIon	UnD	DIGItalISIErUnG	Von	KlInISChEn		
DoKUMEntatIonSProZESSEn
Medizinische	Dokumentare	unterstützen	die	Patientendokumentation	während	
des	gesamten	Behandlungsprozesses.	Fachangestellte	der	medizinischen	Doku-
mentation	begleiten	mit	ihren	speziellen	Fähigkeiten	den	Übergang	von	papier-
gestützten	akten	in	elektronische	Patienten-	oder	Fallakten	und	koordinieren	
den	aufbau	und	den	Betrieb	von	(elektronischen)	Patientenarchiven.	

aUFBErEItUnG	UnD	ControllInG	Von	PatIEntEnInForMatIonEn
anhand	der	Primärdokumentation	werden	bereits	verschlüsselte	Daten	auf	
Vollständigkeit	und	Plausibilität	überprüft	und	diese	gegebenenfalls	nach	rück-
sprache	mit	den	behandelnden	Ärzten	korrigiert.	Die	abrechnung	im	stationären	
Bereich	erfolgt	durch	ein	pauschaliertes	Entgeltsystem,	das	auf	der	Verschlüsse-
lung	der	Diagnosen	und	therapien	basiert	(DrG).	Darüber	hinaus	klären	Fachan-
gestellte	der	medizinischen	Dokumentation	mit	Ärzten	Prüffälle	des	Medizi-	
nischen	Dienstes	der	Krankenkassen	(MDK).

SChUlUnG	anDErEr	BErUFSGrUPPEn
aufgrund	der	hohen	Bedeutung	der	medizinischen	Dokumentation	und	den	
sich	stetig	verändernden	gesetzlichen	anforderungen	entwickeln	medizinische	
Dokumentationsexperten	hausinterne	Kodierleitfäden	und	sind	ansprechpartner	
in	allen	Fragen	zur	korrekten	Dokumentation.	Sie	erstellen	Schulungsunterlagen	
und	trainieren	Ärzte,	Pflegekräfte	und	nichtärztliches	assistenzpersonal.



TUMORDOKUMENTATION

16 17wEItErEntwICKlUnG	UnSErES

tUMorDoKUMEntatIonSSyStEMS	onKoStar

UnSErE	DoKUMEntarE	GEwÄhrlEIStEn	DIE	PraxISnahE

Mirko Ketterer, IT-Choice Software-AG
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tUmordoKUmENtatIoN

tumorerkrankungen	unterliegen	speziellen	Dokumentationsanforderungen.	an	
großen	Krankenhäusern	gibt	es	dafür	eigene	tumorzentren,	deren	hauptaufga-
be	es	ist,	die	interdisziplinäre	Behandlung	von	tumorpatienten	zu	koordinieren.		
In	den	tumorzentren	kommen	spezielle	tumordokumentationssysteme	(tDS)	
zum	Einsatz.

ManaGEMEnt	onKoloGISChEr	DatEn	IM	tUMorZEntrUM
tumordokumentare	erfassen	und	selektieren	die	erforderlichen	Daten	zur	Er-	
krankung	und	therapie	von	tumorpatienten.	Sie	anonymisieren	die	Daten	für	die		
landeskrebsregister	unter	Berücksichtigung	der	strengen	gesetzlichen	Daten-	
schutzregelungen.	Zu	ihren	aufgaben	gehören	weiterhin	die	Planung,	Entwick-
lung	und	Pflege	von	Datenbanken,	sowie	die	Durchführung	von	regelmäßigen	
statistischen	Datenanalysen	und	auswertungen.	Mit	ihrem	wissen	in	der	Spezial-	
dokumentation	von	tumorerkrankungen	gewährleisten	tumordokumentare	
durch	ihre	arbeit	eine	hohe	Datenqualität.	Diese	bildet	die	Basis	für	die	Präven-	
tion	und	Behandlung	onkologischer	Erkrankungen.

KrEBSrEGIStrIErUnG
Jedes	Bundesland	verfügt	über	sogenannte	Krebsregister,	die	die	aufgabe	
haben,	Krebsneuerkrankungen	und	-sterbefälle	vollständig	zu	registrieren	und	
Ursachen	dafür	zu	erforschen.	Krebsregister	sollen	erkennen,	ob	zum	Beispiel	
Umwelteinflüsse	zu	erhöhten	Krebserkrankungsraten	führen.	Die	Daten	für	die	
Krebsregistrierung	kommen	aus	Kliniken,	arztpraxen	und	pathologischen	Insti-
tuten.	Im	rahmen	des	Meldevorgangs	stehen	die	tumordokumentare	in	enger	
Kommunikation	mit	Kliniken	und	Ärzten.	Darüber	hinaus	sind	sie	für	die	Erfas-
sung	und	Zusammenführung	der	Daten	mit	Kontrolle	auf	Plausibilität,	Korrekt-
heit	und	Vollständigkeit	zuständig.	



EPIDEMIOLOGIE UND  
VERSORGUNGSFORSCHUNG
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Lenka Kellermann, O.I.s)

SInD	aUS	DEM	wISSEnSChaFtlIChEn	DISKUrS	nICht	MEhr

wEGZUDEnKEn.	DIE	ErGEBnISSE	DIEnEn	ZUr	EVIDEnZBaSIErtEn

analySE	DEr	KlInISChEn	rEalItÄt	U.a.	FÜr	ValUE	DoSSIErS

BIS	hIn	ZUr	DatEnanalySE	SInD	hIErBEI	GUt	aUSGEBIlDEtE

MEDIZInISChE	DoKUMEntarE	UnErSEtZlICh!	

oDEr	DIE	lEItlInIEnEntwICKlUnG.	FÜr	DIE	DatEnErhEBUnG

rEal	worlD	Data	(rwD)	UnD	rEal	worlD	EVIDEnCE	(rwE)
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EPIdEmIoLoGIE UNd VErSorGUNGSForSCHUNG

Die	Epidemiologie	beschäftigt	sich	mit	der	Verteilung	von	Gesundheit	und	
Krankheit	in	der	Bevölkerung	und	versucht,	risikofaktoren	zu	identifizieren.	
Damit	können	Grundlagen	für	Erkenntnisse	zur	Krankheitsentstehung	und	
Prävention	geschaffen	werden.	In	der	Epidemiologie	wird	mit	routinedaten	der	
öffentlichen	Gesundheitsberichterstattung	oder	mit	Sekundärdaten	wie	z.B.	den	
abrechnungsdaten	im	rahmen	der	Gesundheitsversorgung	gearbeitet.	Darüber	
hinaus	werden	Daten	für	Studien	zu	spezifischen	Fragestellungen	erhoben.
In	der	Versorgungsforschung	wird	untersucht,	welchen	Einfluss	z.B.	soziale	und	
individuelle	Faktoren,	organisationsstrukturen,	Gesundheitstechnologien	oder	
Finanzierungssysteme	auf	die	Gesundheit	und	das	wohlbefinden	Einzelner,	
Familien	und	Bevölkerungsgruppen	haben.	Ziel	ist	die	optimierung	von	Versor-
gungsprozessen	und	Vermeidung	von	risiken	in	der	Kranken-	und	Gesundheits-
versorgung.

ErFaSSUnG	Von	lEBEnSSItUatIonEn
aus	den	gesammelten	Daten	werden	Statistiken	zur	Mortalität,	Morbidität	und	
weiteren	Gesundheitsparametern	erstellt.	Epidemiologische	Studien	sind	zumeist	
Beobachtungsstudien,	bei	denen	mittels	Fragebögen	die	lebenssituationen	von	
Menschen	erfasst	werden.	Bestimmte	Studien	erlauben	auch	aussagen	darüber,	
ob	Personen	ein	erhöhtes	Erkrankungsrisiko	aufweisen,	wenn	sie	einer	vermut-
lich	schädlichen	Exposition	ausgesetzt	sind.

ValIDE	DatEn	FÜr	aUSSaGEKrÄFtIGE	StatIStIKEn
Medizinische	Informationsmanager	setzen	ihre	Fachkompetenz	bei	der	Ent-
wicklung	von	Fragebögen	zur	Datenerhebung	ein.	Sie	erstellen	und	betreuen	
Datenbanken,	prüfen	eingehende	Daten	auf	Vollständigkeit	und	Plausibilität	und	
gewährleisten	so	qualitativ	hochwertige	Daten	für	die	statistische	auswertung.	
Sollen	Daten	aus	unterschiedlichen	Quellen	in	einer	Datenbank	weiterverar-
beitet	werden,	gewährleisten	Medizinische	Informationsmanager	die	korrekte	
Zusammenführung	der	Daten.	Mit	ihrem	wissen	in	Statistik	und	im	Umgang	
mit	Statistiksoftware	unterstützen	die	Medizinischen	Informationsmanager	die	
auswertung	und	Präsentation	von	Studienergebnissen.

orGanISatIon	UnD	KoorDInatIon	EPIDEMIoloGISChEr	StUDIEn
In	der	Epidemiologie	und	Versorgungsforschung	setzen	Medizinische	Informa-
tionsmanager	ihr	Fachwissen	im	gesamten	ablauf	von	Planung	und	Durchfüh-
rung	von	Studien	ein.	Dies	umfasst	neben	der	Datenerhebung,	Speicherung	und	
auswertung	auch	die	organisation	der	logistik	sowie	die	Koordination	aller	
Studienbeteiligten.	



INFORMATIONSRECHERCHE  
UND -VERMITTLUNG
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Katharina Mai, Geschäftsführerin DVMD e.V.

InForMatIonSManaGEMEnt	ESSEnZIEllE	GrUnDlaGEå.

DIESE	FaChlEUtE	KEnnEn	UnD	DIFFErEnZIErEn	UntErSChIEDlIChE

DatEnQUEllEn	DES	GESUnDhEItSwESEnS,	rEChErChIErEn

DaMIt	UntErStÜtZEn	SIE	VErSChIEDEnStE	ProZESSE	

IM	GESUnDhEItSwESEn.

In	DatEnBanKEn	UnD	analySIErEn	DaS	rEChErChEErGEBnIS.

InForMatIonSrEChErChE	ISt	IM	MEDIZInISChEn	
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INFormatIoNSrECHErCHE UNd -VErmIttLUNG

Universitätskliniken	und	wissenschaftliche	Forschungseinrichtungen,	Unterneh-
men	der	chemisch-pharmazeutischen	Industrie	und	Krankenversicherungen,	
landes-	und	Bundesbehörden	benötigen	zeitnah	zuverlässige	und	aktuelle	Infor-
mationen	zu	Fragestellungen	aus	allen	Bereichen	der	Medizin.

rEChErChE	In	DatEnBanKEn	UnD	IM	IntErnEt
Informationsvermittler	recherchieren	in	medizinischen	und	chemischen	Fakten-
datenbanken,	in	literaturdatenbanken	und	im	Internet,	in	nachschlagewerken	
und	Monographien.	Dabei	benötigen	sie	wissen	der	medizinischen	termino-
logie	und	der	retrievalsprachen.	Sie	setzen	Kenntnisse	der	unterschiedlichen	
Internet-recherche-techniken	ein,	um	die	gewünschten	Informationen	gezielt	
herauszufiltern.

StrUKtUrIErUnG	KoMPlExEr	SaChVErhaltE
Für	diese	tätigkeiten	erfassen	und	strukturieren	Informationsvermittler	komple-
xe	Fragestellungen.	Dabei	profitieren	sie	von	Fähigkeiten	und	Kenntnissen	der	
medizinischen	terminologie	und	der	englischen	Sprache,	von	Strukturen	und	
Inhalten	der	verwendeten	Datenbanken	und	Suchstrategien	im	Internet.	Infor-
mationsvermittler	bereiten	die	gefundenen	Informationen	in	geeigneter	Form	
für	den	auftraggeber	auf	und	präsentieren	die	Ergebnisse	in	Berichten	oder	
referaten.

nIEDErSaChSEn	hat	MEDIZInISChES	InForMatIonSManaGEMEnt

StUDIErt.	SIE	BrInGEn	EIn	GUtES	ProZESSVErStÄnDnIS	MIt

UnD	SInD	FaChlICh	BrEIt	aUFGEStEllt	–	QUalItÄtEn,	DIE	hEUtZUtaGE

Tobias Hartz  
Geschäftsführung KKN 

EIn	GroSStEIl	UnSErEr	MItarBEItEr	IM	KlInISChEn	KrEBSrEGIStEr

In	ZEItEn	DEr	DIGItalISIErUnG	SEhr	GEFraGt	SInD.



2BERUFSAUSBILDUNG  
IM MEDIZINISCHEN  
INFORMATIONSMANAGEMENT
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BErUFSaUSBILdUNG Im mEdIzINISCHEN 
INFormatIoNSmaNaGEmENt

ausbildungen	im	medizinischen	Informationsmanagement	gibt	es	an	Berufs-
fachschulen,	im	dualen	System	und	als	Studiengang	an	hochschulen.	Daneben	
werden	zahlreiche	weiterbildungen	angeboten,	die	Berufstätige	für	den	Einsatz	
in	speziellen	Bereichen	der	medizinischen	Dokumentation	qualifizieren.	alle	
ausbildungen	und	Studiengänge	haben	als	Eckpfeiler	die	vier	hauptfachgruppen	
Medizin,	Dokumentation,	Statistik	und	Informatik.	Die	einzelnen	Schulen	und	
ausbildungsgänge	setzen	unterschiedliche	Schwerpunkte	und	Vertiefungen.	
Diese	sind	vor	allem	von	den	Eingangsvoraussetzungen	und	dem	Fächerangebot	
abhängig.

Die	nachfolgende	tabelle	gibt	eine	Übersicht	über	die	gängigsten	abschlüsse	im	
Bereich	der	Medizinischen	Dokumentation	bzw.	des	Informationsmanagements	
in	der	Medizin.

UnSErE	VErMIttlUnGSZahlEn	ZEIGEn,	

DaSS	DIE	JoBChanCEn	In	DIESEM	BErUFSBErEICh

SEIt	JahrEn	aUSSErorDEntlICh	GUt	SInD.

Oliver Ruhnke, Abteilungsleiter IT- und  
Gesundheitsberufe, BfZ-Essen GmbH
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FaChanGEStElltE/r	FÜr	MEDIEn-	UnD	InForMatIonSDIEnStE	(FaMI)	–		
MEDIZInISChE	DoKUMEntatIon
Seit	dem	Jahr	2000	gibt	es	die	bundeseinheitlich	geregelte	duale	ausbildung	
zum/zur	Fachangestellten	für	Medien-	und	Informationsdienste	in	der	Fach-	
richtung	Medizinische	Dokumentation	(FaMI	MedDok).	Die	auszubildenden	sind	
an	einem	Krankenhaus	oder	einer	anderen	Einrichtung	des	Gesundheitswesens	
angestellt.	Die	theoretische	ausbildung	erfolgt	an	der	Berufsschule.	während	
der	ausbildung	erhalten	die	auszubildenden	eine	ausbildungsvergütung.	Die	
FaMI	MedDok	haben	ein	breit	angelegtes	Grundlagenwissen	aus	den	anderen	
vier	FaMI-Fachrichtungen	archiv,	Bibliothek,	Bildagentur	sowie	Information	und	
Dokumentation.	Im	letzten	ausbildungsabschnitt	erfolgt	die	Spezialisierung	in	
der	medizinischen	Dokumentation.
typische	aufgabengebiete:	Patienten-Basisdokumentation,	leistungserfassung,		
Diagnosenverschlüsselung,	Digitalisierung,	archivierung,	Bibliotheksverwaltung,	
literaturdokumentation.	

MEDIZInISChE/r	DoKUMEntatIonSaSSIStEnt/In	(MDa)
Im	rahmen	der	ausbildung	an	einer	Berufsfachschule	werden	Grundkenntnis-
se	in	der	Medizin,	Fachterminologie,	Fachenglisch,	Grundlagen	der	Statistik,	
Datenverarbeitung	und	Dokumentation	vermittelt.		außerdem	sind	mehrmo-
natige	Praktika	Bestandteil	der	ausbildung.	Der	MDa	arbeitet	unter	anleitung	
in	Krankenhäusern	und	Universitätskliniken,	in	der	pharmazeutischen	Industrie	
und	in	auftragsforschungsinstituten.
typische	aufgabengebiete:	Patienten-Basisdokumentation,	leistungserfassung,	
Diagnosenverschlüsselung,	Digitalisierung,	archivierung,	einfache	statistische	
auswertungen,	Spezialdokumentation,	Entwicklung	von	Papier-	und	Bildschirm-
formularen,	anwenderschulung,	Medizincontrolling,	Mitarbeit	bei	klinischen	
Studien.

Studien-/Berufsbezeich-
nung

ausbil-
dungsform

Zugangsvoraussetzung Dauer

Fachangestellte/r	für	
Medien-	und	Informati-
onsdienste	–	Medizinische	
Dokumentation
(FaMI	MedDok)

Duale	
Berufsaus-
bildung

hauptschulabschluss 3	Jahre

Medizinische/r		
Dokumentationsassistent/
in	(MDa)

Fachschule Mittlerer	Bildungsab-
schluss

2	Jahre
(Sachsen:		
3	Jahre)

Medizinische/r
Dokumentar/in	(MD)

Fachschule Mittlerer	Bildungs-	
abschluss,	evtl.	mit		
Berufsausbildung

3	Jahre

Bachelor	im
Medizinischen	Informati-
onsmanagement

Studium hochschulreife 7	Semester

Master	im	Medizinischen	
Informationsmanagement

Studium Bachelor	Informations-	
management	oder		
vergleichbar	mit	210	CP

3-5		
Semester	

Es	gibt	mittlerweile	eine	Vielzahl	unterschiedlicher	Studien-	bzw.		
ausbildungsabschlüsse.	Eine	detaillierte	aufstellung	findet	sich	auf	der		
homepage	des	DVMD		
www.dvmd.de.
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MEDIZInISChE/r	DoKUMEntar/In	(MD)
häufig	steht	die	Berufsbezeichnung	“Medizinischer	Dokumentar”	als	Synonym	
für	alle	Berufe	im	medizinischen	Informationsmanagement.	Die	ausbildung	
erfolgt	an	speziellen	Berufsfachschulen	und	ist	durch	den	hohen	anteil	an	Prak-
tika	an	verschiedenen	Stellen	im	In-	und	ausland	sehr	praxisorientiert.	neben	
medizinischen	Grundlagen	werden	tiefgehende	Kenntnisse	in	deskriptiver	und	
analytischer	Statistik	und	Epidemiologie	vermittelt.	Die	ausbildung	umfasst	des	
weiteren	die	Fachgebiete	medizinische	Dokumentation,	Verschlüsselungssyste-
me,	Fachenglisch,	Informatik,	klinische	Studien,	Medizincontrolling	und	Quali-
tätsmanagement.	MDs	arbeiten	eigenverantwortlich	in	der	pharmazeutischen	
Industrie,	in	auftragsforschungsinstituten,	Krankenhäusern,	Universitätskliniken	
und	Softwarefirmen.
typische	aufgabengebiete:	arzneimittelforschung,	Durchführung	klinischer	Stu-
dien	mit	Studienkoordination,	Data	Management,	Biometrie	und	Epidemiologie,	
Datenbankkonzeption,	-entwicklung	und	-verwaltung,	Information	retrieval,	
Qualitätsmanagement,	Medizincontrolling.

BaChElor/MaStEr	MEDIZInISChES	InForMatIonSManaGEMEnt
Bachelor-	und	Masterstudiengänge	im	medizinischen	Informationsmanagement	
werden	von	hochschulen	angeboten.	Dabei	ist	die	Bezeichnung		des	Studien-
gangs	abhängig	von	den	inhaltlichen	Schwerpunkten.	So	gibt	es	Studiengänge,	
die	sich	zum	Beispiel	Data	Science	in	der	Medizin	bzw.	Informationsmanage-
ment	im	Gesundheitswesen,	health	Information	Management	oder	Medizini-
sche	Dokumentation	nennen.	Die	Bezeichnungen	der	Studiengänge	sind	einem	
starken	wandel	unterworfen	und	werden	immer	wieder	angepasst.
aufgabengebiete:	arzneimittelforschung	und	arzneimittelsicherheit,	Koordina-	
tion	klinischer	und	epidemiologischer	Studien,	Data	Management,	Biometrie	
und	Statistik,	Datenbankkonzeption,	-entwicklung	und	-verwaltung,	Gesund-
heitsökonomie,	Medizincontrolling	und	Qualitätsmanagement.

BErUFSEIGnUnG	UnD	BErUFSaUSSIChtEn
Berufstätige	im	medizinischen	Informationsmanagement	arbeiten	mit	den	
Daten	der	Patienten	und	selten	direkt	mit	den	Patienten.	Deshalb	benötigen	sie	
mathematisch-naturwissenschaftliches	Verständnis,	logisches	und	analytisches	
Denken,	Interesse	am	Umgang	mit	Zahlen,	Daten	und	Informationen.	Sie	müs-
sen	sehr	genau	und	zuverlässig	arbeiten	und	verschwiegen	sein.	Es	besteht	ein	
enormer	Bedarf	an	ausgebildeten	Fachkräften;	die	Stellenangebote	übersteigen	
seit	Jahren	die	anzahl	der	absolventen	im	Bereich	des	medizinischen	Informa-
tionsmanagements.	allerdings	gibt	es	sehr	deutliche	regionale	Unterschiede.	
Mit	einem	guten	ausbildungsabschluss	und	der	Bereitschaft	zu	entsprechender	
Mobilität	findet	man	den	arbeitsbereich,	der	einem	zusagt.

Berufe	im	medizinischen	Informationsmanagement	haben	Zukunft!



373DER FACHVERBAND FÜR  
DOKUMENTATION UND  
INFORMATIONSMANAGEMENT  
IN DER MEDIZIN (DVMD E. V.)
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dEr FaCHVErBaNd FÜr doKUmENtatIoN UNd  
INFormatIoNSmaNaGEmENt IN dEr mEdIzIN (dVmd E. V.)

Der	DVMD	e.	V.	ist	die	Interessenvertretung	für	alle	Berufsgruppen	in	der	Doku-
mentation	und	im	Informationsmanagement	in	der	Medizin.	Der	1972	gegrün-
dete	Verband	zählt	derzeit	rund	900	Mitglieder.	Diese	kommen	aus	allen	Berei-
chen	der	medizinischen	Dokumentation	und	des	Informationsmanagements:	
Klinische	Forschung,	Klinische	Dokumentation	im	Krankenhaus,	tumordoku-
mentation,	Epidemiologie,	medizinische	Statistik	und	Informationsvermittlung.

UnSErE	ZIElE	UnD	aUFGaBEn
Durch	gezielte	Öffentlichkeitsarbeit	macht	der	DVMD	das	Berufsbild	bekannt.	
wir	setzen	uns	für	hohe	Qualitätsstandards	in	ausbildung	und	Studium	ein.	Die	
fachliche	weiterbildung	unserer	Mitglieder	ist	uns	besonders	wichtig.	hierfür	
organisieren	wir	regelmäßig	tagungen	und	workshops.	wir	informieren	unsere	
Mitglieder	und	die	interessierte	Öffentlichkeit	durch	unsere	Fachzeitschrift	
mdi.	Zahlreiche	Kooperationen	mit	verwandten	Verbänden	und	Gesellschaften	
ermöglichen	uns	die	Bildung	von	netzwerken	auf	nationaler,	europäischer	und	
internationaler	Ebene.	Dabei	bildet	die	harmonisierung	der	lehrinhalte	einen	
weiteren	Schwerpunkt	unserer	aktivitäten.

Seit	Jahrzehnten	bringen	wir	unsere	speziellen	Kenntnisse	und	Fähigkeiten	nutz-
bringend	für	das	medizinische	Informationsmanagement	ein.	Begleiten	Sie	uns	
auf	dem	weg	zu	gemeinsamen	Zielen!

Volker Lehmann,  
Geschäftsführer institut fakt.ori

ZEhn	JahrEn	ErFolGrEICh	UnD	EnGaGIErt	In	DEr	aUSBIlDUnG

ZUr	MEDIZInISChEn	DoKUMEntatIonSaSSIStEnZ.

UnSErE	aBSolVEntEn	SInD	aUF	DEM		arBEItSMarKt	SEhr	GEFraGt.	

DaS	InStItUt	FaKt.orI	In	UlM	arBEItEt	SEIt	



dEr dVmd daNKt FÜr dIE UNtErStÜtzUNG zUr 
HErStELLUNG dIESEr BroSCHÜrE dEN FIrmEN: 


